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Vielleicht können sie sich besser 
vorstellen was unser Gehirn beim Le-
sen macht, wenn Sie folgende Zeilen 
lesen: Luat eneir Sutide, ist es nchit 
witihcg, in wlecehr Rneflogheie die 
Bstachuebn in eneim Wort snid, das 
ezniige was wcthiig ist, ist, dsas der 
estre und der leztte Bstabchue an der 
ritihcegn Pstoiion snid. Der Rset knan 
ein ttoaelr Bsinöldn sien. Tedztorm 
knan man ihn onhe Pemoblre lseen. 

Dieses Beispiel zeigt schön, dass wir 
beim Lesen nicht Buchstabe für Buch-
stabe zusammen ziehen, sondern 
ganzheitlich lesen. Die Wörter sprin-
gen uns beim Lesen an. Das war bisher 
das schönste Erlebnis, das ich als Leh-
rerin hatte, als ich erleben durfte, wie 

die Wörter plötzlich anfingen meine 
Schüler „anzuspringen“. Nach damals 
43 Schultagen lasen alle 24 Kinder… 
„Frau Delenk, dort lese ich Tasse und 
dort Mauer und dort Großmutter…ich 
kann lesen…juhu!“ 

„Wer selber denkt, wird klug.“ war 
eine Aussage von Dr. Jürgen Reichen, 
die ich mir vor gut 10 Jahren stark ein-
geprägt habe, als ich ihn bei Semina-
ren in Weimar erlebte. So wünsche ich 
allen Schulanfängern und allen, die 
nächstes Jahr oder in den folgenden 
Jahren auf den Schuleintritt ungedul-
dig warten, Mut, Freude und Erfolg 
beim Entdecken des größten Reich-
tums der Menschheit.

Theresia Delenk, Grundschullehrerin

Schüler in Dresden bei der Arbeit
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Das Schönste auf der Welt 
Mutter Teresa von Kalkutta

Mutter Teresa war eine indische 
Ordensschwester und Missionarin 
albanischer Herkunft. Weltweit be-
kannt wurde sie durch ihre Arbeit mit 
Armen, Obdachlosen, Kranken und 
Sterbenden. Sie ist Friedensnobel-
preisträgerin und wurde vom Papst 
Franziskus 2016 heiliggesprochen. Am 
05.09.2017 gedachten wir ihren 20. To-
destag. Vor Jahren gab sie einem Jour-
nalisten folgendes Interview:

Der schönste Tag? – Heute.
Das größte Hindernis? – Die Angst.

Das Leichteste? – Sich irren.
Die Wurzel aller Übel? – Der Egoismus.
Die schönste Zerstreuung? – Die Arbeit.

Die schlimmste Niederlage? – Die Mutlosigkeit.
Die besten Lehrer? – Die Kinder.

Die erste Notwendigkeit? – Sich mitteilen.
Was mich am glücklichsten macht?– Nützlich für andere sein.

Der schlimmste Fehler? – Die schlechte Laune.
Das gemeinste Gefühl? – Rache und Groll.

Das schönste Geschenk? – Das Verständnis.
Das Unentbehrlichste? – Das Daheim.

Das wohltuendste Empfinden? – Der innere Frieden.
Die beste Lösung? – Der Optimismus.

Die größte Genugtuung? – Die erfüllte Pflicht.
Die stärkste Kraft der Welt? – Der Glaube.

Die notwendigsten Menschen? – Die Eltern.
Das Schönste auf der Welt? – Die Liebe.(aus „Natur und Heilen“ 3/2005)
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2

Bedingungen. Ein breiter Wortschatz 
und die Fähigkeit, diesen in kom-
plexen Strukturen (schriftlich und 
mündlich) zu benutzen, ist die erste 
wichtige Bedingung. Dieser erweitert 
sich beständig durch Gespräche, das 
Vorlesen, eigenes Schreiben und selb-
ständiges Lesen. Weiter ist eine inten-
sive Denkschulung nötig, das heißt, 
dass zum Beispiel der Lehrer von den 
Schülern selbständiges Denken for-
dert und dieses entsprechend fördert. 
Nur das, was du dir selbst erdacht 
hast (und nicht nur das wiedergibst, 
was der Lehrer von dir hören oder le-
sen will), merkst du dir. Und drittens 
ist Hintergrundwissen über die Welt, 
über Dinge, über das Leben notwen-
dig – nur, wenn du dich auskennst 
und zum Beispiel Sprachen kennst, 
verstehst du den Inhalt der Texte. 

Wenn nun die Fibel zum Lesenler-
nen nicht gebraucht wird, was dann? 
Meiner Meinung nach reichen ein mu-
tiger Lehrer, der weiß, was sich beim 
Lesen im Gehirn abspielt und eine 
Anlauttabelle (siehe Abb.) aus. Mitte 
der neunziger Jahre trauten sich zwei 
sorbische Lehrerinnen auf einen ganz 
neuen Weg. In Bautzen und Radibor 
lernten damals Schüler dieser 1. Klas-
sen das Lesen dadurch, dass sie davor 
mit Hilfe der Anlauttabelle nur schrie-
ben. Anfangs kurze, einsilbige Wörter, 

später Sätze und sogar Texte. Dass 
dies erfolgreich gelungen ist, zeigt 
sich daran, dass aus beiden Klassen 
zwei sorbischsprachige Grundschul-
lehrerinnen hervorgegangen sind, die 
heute den Kindern das Lesen ohne 

Fibel lehren. Diese beiden sind wie 
ich von der Methode des Schweizer 
Reformpädagogen und Psychologen 
Dr. Jürgen Reichen überzeugt, der 
sich Zeit Lebens für den alternativen 
fibelfreien Weg des Lesen- und Schrei-
benlernens in der Grundschule einge-
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setzt hat. Damit hat er den Kindern 
das Rückgrat gestärkt, werden sie 
doch durch diese eigenen Erfahrun-
gen selbstbewusster, unabhängiger, 
eigenständiger, mutiger und lernen 
einen eigenen Weg zu gehen, eigene 
Entscheidungen zu treffen und dafür 
im Kleinen Verantwortung zu über-
nehmen. Die Lehrerrolle verändert 
sich von diesem Augenblick völlig. Er 
ist hauptsächlich Begleiter und Bera-
ter und spricht nicht mehr allein 90 
Prozent der Stunde. 

Aus eigener beruflicher 
Erfahrung weiß ich gut, 
mit wieviel Fleiß, Begeis-
terung und Engagement 
Kinder nach dieser Metho-
de lernen und arbeiten. 
Schüler, die mit Hilfe der 
Fibel alphabetisiert wer-
den, schreiben nach mei-
nen Erfahrungen in den ersten zwei 
Jahren kaum, außer vielleicht vorge-
gebene Wörter, Sätze oder Texte ab. 
Damit setzen sie sich auch sehr spät 
erst mit der Rechtschreibung ausein-
ander. Sobald Kinder nach Dr. Reichen 
selbstständig lesen können, bespricht 
man mit ihnen die Rechtschreibregeln 
an ihren eigenen Texten. Somit haben 
sie sofort eine persönliche Beziehung 
dazu und merken sich diese sicherer.  

Ich vergleiche den Prozess des Le-

sen- und Schreibenlernens gern mit 
dem Laufen- oder Sprechenlernen 
beim Kleinkind. Alles ist in ihm ange-
legt und wir Eltern und Pädagogen 
haben eigentlich nur die Aufgabe, 

dem Kind Bedingungen 
zu schaffen, damit es Lau-
fen und Sprechen oder Le-
sen und Schreiben lernt. 

Der Schuleintritt ist 
keine „Stunde Null“. Die 
Kinder sind 5, 6, 7 oder 
manchmal sogar schon 8 
Jahre alt, wenn sie einge-

schult werden. Sie kennen erste Buch-
staben und schreiben vielleicht schon 
ihren Namen, einige lesen schon. Auch 
Zahlen und Mengen sind den Kindern 
bekannt. Die Kinder kennen die Sche-
re und wissen damit zeitweilig schon 
mit drei Jahren umzugehen. Sie kön-
nen im besten Fall vor dem Schulein-
tritt auf einem Bein stehen, springen 
und balancieren. Warum sollten sie 
sich nicht auch das Lesen mit Hilfe der 
Anlauttabelle selbständig erarbeiten? 
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Liebe Eltern, 
mit Beginn des neuen Schuljahres stellen wir uns oft die Frage, wie erkennen 
wir die natürlichen Begabungen unserer Kinder und wie können wir diese am 
besten fördern. In unseren Kindertagesstätten beobachten wir Begabungen und 
Stärken Ihrer Kinder, wie Sozialkompetenz, sprachliche Fähigkeiten, Musikalität, 
künstlerische Fähigkeiten, Kreativität, sportliche Aktivitäten, räumliches Denken.
Bis zum 8. Lebensjahr sollte jedes Kind in möglichst vielen Bereichen sich 
ausprobieren, sei es Singen, Tanzen, Theater, Sport, Spielen auf Instrumenten, 
Sternebeobachten, Reiten, Spielen am Computer oder Beschäftigung mit neuen 
Medien.
Wir unterstützen diesen Prozess der Talentförderung Ihrer Kinder, natürlich in enger 
Absprache mit Ihnen, liebe Eltern.
Dabei haben wir keine Angst, neue Wege zu beschreiten. Von der 
Grundschullehrerin Theresia Delenk, erfahren wir in diesem Elternbrief, wie Kinder 
das Lesen und Schreiben nach der Methode des Schweizer Reformpädagogen und 
Psychologen Dr. Jürgen Reichen lernen. Sie beschreibt ihre Erfahrungen bei der 
Alphabetisierung der Kinder ohne Fibel. Wie alles Neue wird auch diese Form des 
Unterrichtens teilweise noch kritisch betrachtet und beurteilt. Welche Erfahrungen 
haben Sie beim Lesenlernen Ihrer Kinder gesammelt?
Ich wünsche Ihnen einen schönen Herbst

Ihre 

Ludmila Budar
Vorsitzende des Sorbischen Schulvereins e.V.

Inhalt:

Gedanken zum Lesen- und Schreibenlernen bei Schulanfängern, Th. Delenk 1

Das Schönste auf der Welt, Mutter Teresa 5

Familie - gemeinsame Zeit und Erlebnisse, 12. Familienfest 6

„Landart”- Sommerferien im Hort, Ralbitz 8

Singen für ältere Jubilare, Dörgenhausen 10

Die Ferien im Hort sind schön, Malschwitz 12
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Gedanken zum Lesen- und Schreibenlernen bei Schul-
anfängern

1

Liebe Eltern, 
das Schuljahr ist inzwischen schon 

einige Wochen alt. Vielleicht haben 
Sie eine Tochter oder einen Sohn, die/
der dieses Jahr in die Schule eingetre-
ten ist. Wenn ja, dann dürfen Sie jetzt 
ganz intensiv (vielleicht zum ersten 
Mal als Mutter/Vater) erleben, wie 
sich Ihr Kind die wichtigsten Kultur-
techniken aneignet. Das Lesen- und 
Schreibenlernen ist zugleich der größ-
te Reichtum, den der Mensch für sich 
entdecken kann. Denn, wer lesen und 
schreiben kann, dem steht die ganze 
Welt offen.

Vom Lesen und Schreiben hat je-
der von uns ganz klare Vorstellungen. 
Deshalb verwundert es nicht, manch-
mal Mütter und Väter sorgevoll zu hö-
ren: „Hoffentlich erlernt mein Sohn, 
meine Tochter in der Schule das Lesen 
und Schreiben.“ Sicherlich sind in die-
sem Augenblick die Erinnerungen an 
die eigene Schulzeit sehr nah, denn es 
ist uns bewusst, was konkret dahinter 
steckt. 

Grundschullehrer erleben und be-
gleiten diesen Prozess des Lesen- 
und Schreibenlernens tagtäglich. 
Die Didaktik kennt unterschiedliche  

Wege, auf denen es Kinder lernen. 
Am Bekanntesten ist wohl die analy-
tisch-synthetische Methode. Die Fibel 
ist in diesem Fall fester Bestandteil 
des Schulunterrichtes. Die Kinder ler-
nen Buchstabe für Buchstabe kennen 
und Wörter dazu lesend aufzubauen 
oder abzubauen (Mama – Mam – Ma 
–M – Ma – Mam – Mama). Lehrer, die 
nach dieser Methode unterrichten, 
gehen davon aus, dass der Schüler le-
sen kann, wenn er alle Buchstaben der 
Reihe nach zusammen ziehen kann. 

Neuere Didaktik aus den 70er Jah-
ren geht jedoch noch weiter. „Aja 
hiljaa sillalla.“ ist ein Satz in finnischer 
Sprache, den jeder von uns zweifellos 
lesen kann, diesen aber nicht versteht, 
wenn er nicht Finnisch kann. Ich gehe 
davon aus, dass Sie, wie ich, das Finni-
sche nicht gut genug kennen und des-
halb traue ich mir zu sagen, dass Sie 
den Satz gar nicht erst gelesen haben. 
Lesen heißt verstehen. Und wenn je-
mand etwas nicht versteht, dann liest 
er meiner Meinung nach auch nicht. 
Lesen ist ausnahmslos das Verstehen 
dessen, was gelesen wurde.

Damit der Mensch versteht, was er 
liest, braucht er dazu drei wichtige 
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sche nicht gut genug kennen und des-
halb traue ich mir zu sagen, dass Sie 
den Satz gar nicht erst gelesen haben. 
Lesen heißt verstehen. Und wenn je-
mand etwas nicht versteht, dann liest 
er meiner Meinung nach auch nicht. 
Lesen ist ausnahmslos das Verstehen 
dessen, was gelesen wurde.

Damit der Mensch versteht, was er 
liest, braucht er dazu drei wichtige 
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